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Die Beamten⸗Verhältniſſe. 
Folgenden Erlaß des Staatsſekretärs von 
Podbielski, der ſich mit den Verhältniſſen der 
Beamten beſchäftigt, veröffentlicht die „Volksztg.“ 
In jüngſter Zeit hat in mehreren Fällen das 
Disziplinarverfahren auf Dienſtentlaſſung gegen 
Beamte eingeleitet werden müſſen, deren un⸗ 
kündbare Anſtellung verfügt worden war, obwohl 
ihr Verhalten bereits wiederholt zu ernſtem 
Einſchreiten Veranlaſſung gegeben und die Er⸗ 
wägung, ob von dem Rechte. der Dienſt⸗ 
kündigung Gebrauch zu machen ſei, nahe gelegt 
hatte. Die dadurch bedingten Unzuträglichkeiten 
wären vermieden worden, wenn, wie ich es für 
die Zukunft erwarte, vor der Verfügung einer 
jeden lebenslänglichen Anſtellung auf die ge⸗ 
ſamte dienſtliche und außerdienſtliche Führung 
des Beamten oder Unterbeamten zurückgegangen 
und die Verleihung der Unkündbarkeit von dem 
Ergebniß einer ſorgfältigen Prüfung des ge⸗ 
ſamten dienſtlichen und außerdienſtlichen Ver⸗ 
haltens des Beamten abhängig gemacht worden 
wäre. Im Weiteren iſt mir aufgefallen, daß 
Beamte und Unterbeamte, die ſich nach ihrer 
Führung oder ihren Leiſtungen für den Poſt⸗ 
dienſt nicht geeignet gezeigt hatten, nicht immer 
rechtzeitig aus dem Dienſte entlaſſen worden 
find. Zum Nachtheil für den Dienft und zur 
Beläſtigung ihrer Mitarbeiter ſind ſolche Beamte 
in unangebrachter Nachſicht Jahre lang im Dienſte 
geduldet worden, bis endlich ihre Entlaſſung zu 
einer Zeit nicht mehr zu umgehen war, wo es 
dem Entlaſſenen weit ſchwerer werden mußte, 
in einem anderen Beruf Beſchäftigung und 
Fortkommen zu finden, als dies bei einer Ent⸗ 
laſſung in jüngeren Lebensjahren der Fall ge⸗ 
weſen wäre. Ich wünſche, daß derartige Miß⸗ 
ſtände in Zutunft vermieden werden. Mit 
einer ernſten Aufrechthaltung der Dienſtzucht, die 
ſich nicht ſcheut, mit feſter Hand einzugreifen, 
wo es gilt, unlautere und ungeeignete Elemente 
von dem kaiſerlichen Dienſte fernzuhalten, muß 
ſtrenge Gerechtigkeit gegen 
und wohlwollende Förderung ihrer Intereſſen 
gepaart werden. Verſtändige perſönliche An⸗ 
liegen und Wünſche der Beamten und Unter⸗ 
beamten müſſen jederzeit bei den Vorgeſetzten 
williges Gehör und inſoweit Erfüllung finden, 
als dieſe mit den dienſtlichen Einrichtungen und 
der Rückſicht auf das übrige Perſonal vereinbar 
iſt. Vorſchläge, welche die Art der Be 
ſchäftigung, die Lage und dienſtlichen Verhält⸗ 
niſſe der Beamtenſchaft betreffen, werden einer 
verſtändnißvollen Prüfung zu unterziehen und 
ſoweit ſie zweckmäßig erſcheinen, höheren Orts 
zum Vortrag zu bringen ſein. Der ſchriftliche 
Verkehr der Vorgeſetzten mit ihren Beamten iſt 
auf das Mindeſtmaß herabzuſetzen. Durch un⸗ 
mittelbaren perſönlichen Verkehr wird es den 
Vorgeſetzten, insbeſondere den Amtsvorſtehern, 
gelingen, in 8 10 3 ei ae Fand 
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ihren Leiſtungen oder ihrem Verhalten den zu 
ſtellenden Anſprüchen nicht genügen, auch in 
ſolchen Fällen auf den richtigen Weg zurück⸗ 
zuführen, wo Strafen verſagen würden. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß der Verkehr der Vorgeſetzten 
mit den Untergebenen ſich in angemeſſenen, das 
Ehrgefühl nicht verletzenden Formen bewegen, wie 
dies ja zu meiner Genugthuung im Allgemeinen 
überall in meinem Reſſort als die erſte Pflicht 
der Vorgeſetzten erkannt iſt. 


Im „Leipz. Tagebl.“ veröffentlicht Profeſſor 
Horſt Kohl einen Artikel über die Entſtehung von 


Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen“. Er 
tritt zunächſt der hier und da geäußerten Be⸗ 
hauptung entgegen, als ob Fürſt Herbert Bis⸗ 
marck das Werk ſeines Vaters beeinflußt habe 
er der Beſuch des Kaiſers in Friedrichsruh im 
‚ahre 1895 für die Geſtaltung des Werkes 
maßgebend geweſen ſei. Profeſſor Kohl ſagt 
hierüber: „Dem Fürſten Herbert Bismarck ſind 
die Aufzeichnungen ſeines Vaters überhaupt erſt 
nach deſſen Tode im Zuſammenhange bekannt ge⸗ 
worden, er hat nicht den geringſten Einfluß auf 
ihre Geſtaltung gehabt, auch nicht die geringſte 
treichung im Texte vorgenommen. Ebenſowenig 
hat der Beſuch des nr Kaiſers im Jahre 
1895 in irgend welcher Weiſe auf die Geſtaltung 
des Werkes eingewirkt. Zu dieſer Zeit war es 
bereits fertig, und Fürſt Bismarck hat in einem 
langen Leben bewieſen, daß Fürſtengunſt für ihn 
nicht das höchſte der Gefühle war. Er hat 
immer nur der Wahrheit gedient, und wer vor⸗ 
aussetzt, daß ihn ein Beſuch des Kaiſers hätte 
beſtimmen können, auch nur einen Strich an dem 
zu ändern, was er nach reiflicher Erwägung 
ſeinen Denkwürdigleiten einverleibt hatte, der be⸗ 
urtheilt ihn nach dem eigenen Empfinden und 
vermag die ſittliche Größe dieſes Mannes nicht 
zu n — ee 
eber die Art der Entſtehung des Werke 
äufert fi) Profehior erg wie folgt: eber 
die Art und Weile, wie das Werk entſtanden it, 
habe ich mich in dem Vorwort kurz ausgeſprochen. 
Lothar Bucher hat ſich das große Verdienſt er⸗ 
worben, daß er den Fürſten bei dem Gedanken 
feſthielt, Erinnerungen zu ſchreiben und deſſen 
Ausführung vorbereitete. Dem Fürſten war die 
eit mit Tinte unſympathiſch, und 

ſehr ſchwer würde es gehalten haben, ihn zu 
einer ſyſtematiſchen Aufzeichnung ſeiner Er⸗ 
innerungen zu bringen. Es mußte alſo ein 
anderer Weg geſucht werden, auf dem das gleiche 
Ziel erreicht werden konnte. Fürſt Bis marck 
war eine mittheilſame Natur, und wenn er nach 


dem Frühſtück oder nach dem Diner ſeinen 


Gäſten den reichen Schatz ſeiner Erinnerungen 


und ſeiner politiſchen Gedanken erſchloß, hing 
Alles an feinen Lippen. Gelang es, dieſe Cr: 
innerungen und Gedanken in einer gewiſſen 
ſyſtematiſchen Folge aus ihm herauszulocken und 
dieſe ſpontanen Aeußerungen mit dem flüchtigen 
Griffel des Stenographen feſtzuhalten, fo hatte 
man, was man brauchte: die Grundlage zu 
einem autobiographiſchen Werke. Das war 


freilich nicht ſo ganz leicht; der Redende ließ 
ſich im Zuge ſeiner Gedanken uicht gern unter⸗ 


brechen, und oft genug führten ihn dieſe von 
Gegenſtänden der Vergangenheit hinüber in die 
Gegenwart, in der er auch nach ſeiner Entlaſſung 
mit voller Seele lebte. Aber Bucher wurde 


die Untergebenen] h 


nicht müde, die einzelnen Steine zu dem großen 
Moſaikbilde zu ſammeln und jeden an ſeinem 
Platze einzusetzen. Er hatte ſich den reichen 
Stoff nach den Kapitelüberſchriften zerlegt, die im 
Werke ſelbſt geblieben ſind. Er ſchrieb, nachdem 
die Lücken gefüllt waren, die Kapitel nieder in 
möglichſt getreuem Anſchluß an ſeine ſtenographi⸗ 
ſchen Aufzeichnungen, ergänzte ſie nach dem Dik⸗ 
tate des Fürſten, wo ſolche Ergänzung nothwen⸗ 
dig erſchien und überwies ſie dann dem Fürſten 
zur eigenhändigen Durchſicht. Der Fürſt widmete 
ſich dieſer Arbeit mit regem Eifer; das beweiſen 
die zahlreichen ſtiliſtiſchen Verbeſſerungen, aber 
auch die oft ſeitenlangen Ergänzungen, die er mit 
Bleiſtift den einzelnen Kapiteln hinzufügte. 
Immer und immer wieder kehrte er zu dieſer 
Arbeit zurück, und der Kundige kann leicht an 
einzelnen Kapiteln eine drei⸗, ja ſelbſt vierfache 
Redaktion nachweiſen. So ſind die Gedanken 
und Erinnerungen ſein eigenſtes Werk, nicht 
Buchers Werk, wie Uebelwollende haben behaupten 
wollen. Bucher war nur der treue Gehilfe und 
hat auch nie etwas anderes ſein wollen. Er 
fühlte, obwohl er ſelbſt ein ſehr gelehrter Mann 
war, die Ueberlegenheit des Genies und beugte 
ſich vor ihr in Bewunderung, Und mit Zorn und 
Ekel würde er ſich von einem Werke abgewendet 
haben, wie es M. Buſch nicht zu Ehren, ſondern 
zur Verunglimpfung ſeines Herrn geſchrieben hat. 
Bis zum Jahre 1893 war das Werk im Weſent⸗ 
lichen abgeſchloſſen. Die ſchwere Krankheit, die 
den Fürſten im Sommer dieſes Jahres in Kiſſin⸗ 
gen befiel, gab die nächſte Veranlaſſung dazu, 
das Manufkript abzuſetzen. Doch erſchien es 
ihm ſelbſt noch nicht druckreif, und ſo dienten die 
mit breiten Rändern verſehenen „Fahnen“ als 
neues Manuſkript. Mit größerer Bequemlichkeit 
konnte nun der Fürſt an die nochmalige Durch⸗ 
ſicht gehen, und fie gab ihm noch oft genug Ge⸗ 
legenheit zu Umänderungen, Berichtigungen, zur 
Einfügung politiſcher Reflexionen, zur Milderung 
einzelner Ausdrücke, namentlich dann, wenn es 
ſich um die Beurtheilung von Perſönlichkeiten 
andelte .... Der Tod Buchers (12. Oktober 
1892) hatte die nachtheilige Wirkung, daß die 
Zufügung einzelner neuer Kapitel unterblieb. 
Aus einzelnen Randbemerkungen iſt zu entnehmen, 
daß der Fürſt beabsichtige, gewiſſe Lücken, die er 
ſelbſt als ſolche empfand, durch beſondere Kapitel 
auszufüllen. So hätte er gern die Ereigniſſe 
von 1866— 70 neben dem die Organiſation des 
Norddeutſchen Bundes behandelnden Kapitel in 
einem beſonderen Abſchnitte dargeſtellt; aber es 
10 ſeit Buchers Tod die antreibende Kraft. 
Auch war Bucher, der über ein umfaſſendes Ge⸗ 
dächtniß gebot und als Mitarbeiter des Fürſten 
in alle politiſchen Vorgänge eingeweiht war, 
nicht leicht zu erſetzen. Dazu kamen als Hemm⸗ 
niſſe die Leiden des Alters und eine nach ſolchen 
Leiſtungen wohl erklärliche Müdigkeit, der Tod 
der über alles geliebten Gattin, die tägliche Un⸗ 
terbrechung durch Einzelbeſuche und Maſſenem⸗ 
pfänge und die Beſchäftigung mit der Tages⸗ 


denz in ‚Briefen und Telegrammen, deren Umfang 


mit jedem Jahre wuchs uud eine Fülle von Zeit 
und geiſtiger Kraft in Anſpruch nahm, die für 
die retroſpektive Arbeit des Hiſtorikers nur ein 
beſcheiden Theil übrig ließ. 


Die Vorgänge in Ftaußreich. 


Erſtaunliche Enthüllungen über den Fall 
Picquart veröffentlicht die Nummer des „Daily 
Chronicle“ vom 26. d. M. Dieſe rühren angeblich 
von einem Mitarbeiter des Blattes in Genf her, 
aber ihre eigentliche Quelle iſt wahrſcheinlich in 
Paris zu ſuchen. „Daily Chronicle“ bezeichnet 
ſeinen Gewährsmann als glaubwürdig, und ſeine 
Behauplungen bekräftigen ſicherlich, was viele 
Leute ſchon ſeit geraumer Zeit geargwöhnt haben. 
Er A „Herr Briſſon hatte unverzüglich 
vor ſeinem Rücktritt vollſtändige Beweiſe in ſeinem 
Beſitz von der Mitſchuld mehrerer Generale an 
einem Verſuche, die Republik zu ſtürzen. Er 
beſitzt gleichzeitig Abſchriften der zwiſchen den 
erwähnten Generalen und den Prinzen Viktor 
und Louis Napoleon gewechſelten Briefe. Herr 
Briſſon war geneigt, ſofort ſtarke Maßregeln zu 
ergreifen, aber als er ſich anſchickte, dieſe Maß⸗ 
regeln auszuführen, fand er, daß er ſi 
auf Niemanden verlaſſen könne, weder auf die 
Mitglieder ſeines Kabinets, denn er wurde in 
einem eigenen Lager verrathen, noch auf die 
Armee, noch auf die Präfekten, noch ſelbſt auf 
die übrigen Behörden. Seine Ohnmacht be⸗ 
greifend, gab er das Spiel auf. Aber die ver⸗ 
dae Haltung gewiſſer franzöſiſcher Generale 
datirt nicht von geſtern. Die Idee, daß Oberſt 
Henry wirklich ermordet worden, iſt eine irrige, 
aber er wurde durch Argumente veranlaßt, Selbſt⸗ 


mord zu verüben — eine Behauptung, die nur 


Solchen phantaſtiſch ſcheinen mag, die nicht bekannt 
ſind mit der Macchiavelliſchen Taktik, die durch 
alle Stadien dieſer e. Verſchwörung 
hindurch von gewiſſen verzweifelten Männern, 
die zur Verheimlichung ihrer Schuld von der Be⸗ 
gehung von Fehlgriffen zu der Verübung von 
Verbrechen geſchritten ſind, angewendet worden 
iſt. Was der Kaſſationshof zu ermitteln hat, 
iſt die Natur der Mittheilungen, die der Offizier, 
der jo beträchtliche Zeit in Henrhs Zelle zubrachte, 
dem unglücklichen Fälſcher machte, und wer die 
Männer waren, die den erwähnten Offizier be⸗ 
auftragten, die Mittheilungen zu machen, die er 
gemacht hat. Es dürfte auch rathſam ſein, Kom⸗ 
mandant (jetzt Oberſtlieutenant) Walter, Gouver⸗ 
neur von Mont Valérien zur Zeit des Selbſtmordes 
Henrys, über die Mittheilungen zu befragen, die 
zwiſchen ihm und gewiſſen feiner Chefs nach Henrys 
Selbſtmorde gewechſelt wurden, und warum er 
(Kommandant Walter) zur Zeit einigen feiner 
intimen Freunde gegenüber die ernſten Befürch⸗ 
tungen ausdrückte, die er aus eigenen Stücken 
hegte. Ein Mann hält den Schlüſſel, wenn nicht 
zu Allem, ſo doch zu vielem, und dieſer Mann 
iſt Pieguart. Wenn Picquarts Fall in vollem 
Tageslicht geprüft wird, wenn Allem geſtattet 
wird, ans Tageslicht zu kommen, wird der 
Kaſſationshof gezwungen ſein, die Verhaftung 
gewiſſer Männer zu befürworten, die ihre mit 
Orden geſchmückten Uniformen vor der Welt ge⸗ 
ſchändet und entehrt haben. Die Namen könnten 
jetzt genannt werden und werden ſpäter ver⸗ 
öffentlicht werden, wenn keine Gerechtigkeit ges 
ſchieht. Um dieſe fürchterlichen Skandale, dieſe 
ſchrecklichen Enthüllungen zu unterdrücken, ver⸗ 
ichtet ſich das militäriſche Element, . 
einer Gefahr, die auf die Armee im Ganzen 


abfolut 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


zurückwirken würde, und es wird keinen Stein 
unbewegt laſſen, um Picquart zu ruiniren und 
zum Schweigen zu verurtheilen. II faut supprimer 
Piequart, codte que goüte, Das iſt die Parole, 
und General Zurlinden thut ſein Beſtes, um dar⸗ 
auf zu achten, daß es geſchehe.“ 

In der geſtrigen ſtarkbeſetzten Deputirten⸗ 
kammer herrſcht lebhafte Bewegung. Präſident 
Deſchanel theilt mit, daß zwei Interpellationen 
über die Picquart⸗Angelegenheit angemeldet ſeien. 
Miniſterpräſident Dupuy verlangt ſofortige Er⸗ 
örterung. Fourniére (Soz.) beantragt Vertagung 
der Kammer auf eine halbe Stunde, um den 
Republikanern die Möglichkeit zu geben, ſich mit 
den Gruppen des Senats ins Einvernehmen zu 
ſetzen. Nach namentlicher Abſtimmung wird der 
Vertagungsantrag mit 252 gegen] 244 Stimmen 
abgelehnt. Während der Vornahme der nament⸗ 
lichen Abſtimmung traten die Büreaus der 
Gruppen der Linken zuſammen, um den Verſuch 
zu machen, eine Grundlage für gemeinſames 
Vorgehen herzuſtellen. Der radikale Deputirte 
Bos begründet ſodann ſeine Interpellation und 
ſagt, in der Angelegenheit Dreyfus ſei das Mo⸗ 
ment der „bona ſides“ vorhanden geweſen, in 
der Angelegenheit Picquart aber gab es nur „mala 
fides“, (Heftige Unterbrechungen.) Redner giebt 
einen Ueberblick über die Angelegenheit Picquart, 
hebt dabei deſſen Entſendung nach Tunis hervor 
und fragt ſodann den Kriegsminiſter Freyeinet, 
weshalb er ſich der Zuſammenberufung des 
Kriegsgerichts zum 12. Dezember nicht widerſetzt 
habe. Redner verlieſt mehrere Abſchnitte des 
Militär⸗Geſetzbuches, wodurch nach ſeiner Meinung 
dieſes Recht dem Kriegsminiſter gegeben wird. 
(Unterbrechungen auf der Rechten.) Bos be⸗ 
ſchuldigt ſodann Zurlinden, der die Reviſion ver⸗ 
ſprochen habe, des Wortbruchs (heftige Unter⸗ 
brechungen) und Gale unter Berufung auf die 
Schreiben der Gelehrten, die gegen die Ver⸗ 
fügung Zurlindens Verwahrung einlegen, mit der 
Aufforderung, die Regierung ſolle das Kriegs⸗ 
gericht veranlaſſen, ſich bis zur Entſcheidung des 
Kaſſationshofes zu vertagen. (Beifall auf der 
änßerſten Linken.) Der Nationaliſt Maſſabuau 
tritt dafür ein, daß Exekutive und Juſtiz aus⸗ 
einander gehalten werden; Freycinet könne und 
dürfe ſich nicht einmengen, das Land erwarte in 
Ruhe die Entſcheidung der Juſtiz. Maſſabuau 
ſchloß ſeine Rede mit einem Angriff auf die Hoch⸗ 
finanz. Millerand (Soz.) erklärt, es ſtehe der 
Regierung zu, die kriegsgerichtliche Verhandlung 
es werde keine 


ee 


den Zuſammentritt des Kriegsgerichts abändern 
kann. Es müſſe vermieden werden, daß es zu 
einem Widerſpruche zwiſchen der Entſcheidung des 
Kriegsgerichts und der des Kaſſationshofes 
komme. Ein Konflikt zwiſchen der 
Ziviljuſtiz dürfe nicht entſtehen. Während der 


Rede Millerands mußte der Präſident zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen gan Unterbrechungen ein⸗ 
chreiten. Caſſagnac (konſ.) jagt, man müſſe die 


uftiz ihren Weg gehen laſſen, die Militärjuſtiz 
müſſe frei ſein wie die Ziviljuſtiz. (Beifall rechts.) 
Poincaré ſagt, man dürfe die Armee nicht mit 
unklugen Perſönlichkeiten verwechſeln. Er erkläre 
ausdrücklich, er wolle nicht den geringſten Verdacht 


gegen die Mitglieder des Kriegsgerichts aus⸗ 
ſprechen, aber die Verfolgungen hätten den 
Die Ge⸗ 
aßen ver⸗ 
längert worden, es gebe Schuldige, die ſich einer 
Anſtoß erregenden Straflofigkeit 1 (Bei⸗ 

ls Picquart, die 
Dieſe Ungerechtigkeiten 


Charakter von Repreſſalien. (Beifall. 
heimhaft Picquarts ſei über die 


fall), es gebe andere Fälſcher a 
nicht verfolgt würden. 
führten ſchließlich dazu, daß man außer ſi 
5 (Wiederholter Beifall.) 
nzu: 


den Zeitungen erfahren.“ 


zu beſtätigen.“ 
das iſt wahnſinnig“, 
Poincaré fährt fort: 
die Schuld Dreyfus' war 1894 das Bordereau. 
Weder der Miniſterpräſident, noch irgend ein 
Miniſter hat von den Geſtändniſſen Dreyfus“ 
gehört, die Lebrun⸗Renault entgegen genommen 
habe.“ (Beifall.) Cavaignac ruft: „General 
Mercier hat ſie empfangen.“ Poincaré fort⸗ 
ahrend: „Lebrun⸗Renault hat, ehe er von dem 
iniſterpräſidenten befragt wurde, nicht von den 


„das iſt unſchicklich.“) 


Geſtändniſſen Dreyfus' geſprochen“ (Beifall auf 


allen Bänken.) Cavaignac will ſprechen, wird aber 
durch den herrſchenden Lärm daran gehindert. 
Poincaré ſchließt: „Das Schweigen laſtete 


auf mir; ich bin glücklich, die Gelegenheit zu er⸗ 


greifen, um zu ſagen, was ich wußte“ (erneuter 
Beifall). Nach Poincaré beſteigt Cavaignac die 
Tribüne und führt aus, Mercier habe die Zeugen⸗ 
ausſage Lebrun⸗Renaults über die Geſtändniſſe 
Dreyfus' entgegengenommen. Der Bericht Lebrun⸗ 
Renaults exiſtire (Lärm; Rufe „das Datum“). 
Redner fährt fort: „Ich meſſe den Zeugenaus⸗ 
ſagen der Zeitgenoſſen Bedeutung bei; der Bericht 
eriftirt, vielleicht hat aber Lebrun⸗Renault feine 
Ausſage ſeitdem zurückgenommen (Zwiſchenrufe). 
Ich habe meinen Irrthum zugegeben, als ich die 
Sälfhung Henrys zur Anzeige brachte. (Beifall.) 
Man verſucht heute, die Debatte auf das politiſche 
Gebiet zu ziehen, die Debatte Br aber nicht 
von ihrem eigentlichen Gegenſtande abgezogen 
werden.“ Kriegsminiſter Freyeinet erklärt: „Als 
wir die Regierung übernahmen, waren die Ver⸗ 
folgungen ſchon eingeleitet. Unſere einzige Sorge 
war, der Wahrheit zu ihrem Rechte zu verhelfen. 
Wir werden uns nicht weigern, dem Kaſſations⸗ 
hofe alle Schriftſtücke zugehen zu laſſen, unter 
Vorbehalt alles deſſen, was die nationale Ver⸗ 
theidigung angehen könnte. (Beifall.) Der 
oberſte Gerichtshof iſt mit der Angelegenheit 
befaßt und es liegt im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe, daß die Angelegenheit, die das Land 
bewegt, nicht in die Länge gezogen werde. 
Der Militär⸗Juſtiz iſt auf Befehl des 
Gouvernements von Paris, deſſen Lob nicht erſt 
verkündet zu werden braucht (Beifall), in regel⸗ 
rechter Weiſe die Verfolgung Picquarts übertragen 
worden. Wir alle wollen Licht, und Licht wird 
gemacht werden. Die Regierung verlangt von 
der Kammer, daß ſie ihre Initiative, daß ſie die 
Unabhängigkeit der Inſtiz achte, und daß ſie die 
Regierung nicht auffordere, die oder die Haltung 
zu beobachten.“ (Beifall.) Nach einer Erwiderung 
Millerands, der auf Vertagung des Prozeſſes 
Picquart beſteht, ergreift Miniſterpräſtdent Dupuy 
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Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: allen 
Deutſchlands: R. Mo ie ee Ey 


ilitär⸗ und 


ich 
Poincaré fügt 
„Man hat uns gelegentlich des Prozeſſes 
von 1894 angegriffen; ich habe die Affaire aus 
N (Beifall und Lärm.) 
Barthou ſagt: „Ich bin bereit, die Erklärungen 
Poincarés, die der Ausdruck der Wahrheit ſind, 
(Lebhafter Beifall; Ausrufe: 


„Der einzige Beweis für 
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nicht einzugreifen. 
führen. Parlament und Regierung haben nicht 
zu urtheilen über einen Zuſammenhang, der 
zwiſchen den Angelegenheiten Dreyfus und 
Picquart beſtehen könnte. Unſer Eingreifen würde 
den Charakter eines Einſpruchs haben. Nichts 
kann das Werk des Kaſſationshofes aufhalten. 
Wir bleiben unſerer Erklärung treu und werden 
die Entſcheidungen der Juſtiz achten. Wir 
ſind eine Regierung des Geſetzes, wir lehnen 
es ab, eine Regierung der Willkür zu ſein.“ 
(Lang anhaltender Beifall.) Ribot billigt 
die Erklärung der Regierung, daß ſie 
die Trennung der Gewalten achte, meint aber, 
die Regierung ſei Herrin, was die Opportunität 
des Datums der Einberufung des Kriegsgerichts 


eingebracht. Die Regierung nimmt die Tages⸗ 
ordnung Dujardin an, die beſagt, die Kammer 
gehe zur Tagesordnung über, indem ſie die Er⸗ 
klärung der Regierung, die das Prinzip der 
Trennung der Gewalten achte, billige. Die Tages⸗ 
ordnung Dujardin wird ſchließlich mit 437 gegen 
73 Stimmen angenommen. 

Die erdrückende miniſterielle Mehrheit bei 
der Abſtimmung iſt ſo zu erklären, daß die 
Führer der republikaniſchen Gruppen die Ver⸗ 
Keen erhielten, der Kaſſationshof werde das 
köthige zur Vertagung des Picquart⸗Prozeſſes 
veranlaſſen. 


Dreyfus richtete ein Telegramm an ſeinen 
Vertheidiger Demange, worin er ihm für ſeine 
Bemühungen dankt und ihn bittet, ſein Vertheidiger 
daß Laboris 
Sully 
Prudhomme ſchließt ſich in einem offenen Schreiben 
Denjenigen, die einen Aufſchub des Picquart⸗Pro⸗ 
Zu den Unterzeichnern des 


zu bleiben. Es iſt unrichtig, 
Sekretär Hild nach der Teufelsinſel reiſt. 


zeſſes fordern, an. 
Proteſtes gehört auch Sarah Bernhardt. 


Aus dem Reiche. 


war. Der Kaiſer 


vorbeimarſchiren. — Der 


linken Unterſchenkels zuzog. 


geſtorben. 
riſchen Thätigkeit, bei welcher 


Oberbürgermeiſters Zelle, welches 


Mark ausgeſetzt. — 


Herrn Biſchofs. Jetzt, 


eine Reihe von Ernennungen zum Lehramte. 


wählte Zeitpunkt muß in allen katholiſchen 
Kreiſen äußerſt peinlich berühren. Die Regie⸗ 
rung wird jedenfalls im Landtage über dieſen 
ſeltſamen Vorfall interpellirt werden. Wieder 
ein Beitrag zur Nothwendigkeit des Kampfes 
um die Schule.“ — Die Sache wird ſich wohl 
etwas anders verhalten, als wie die „Germania“ 
ſie darſtellt. 

i 3 

Deutſehland. 

Berlin, 29. November. Das Arbeits⸗ 
penſum für den am 6. Dezember d. J. zuſam⸗ 
mentretenden Reichstag wird beim Beginn der 
Tagung nicht ſpärlich bemeſſen ſein. Der Haupt⸗ 
etat mit den Spezialetats wird im Bundesrath 
am Anfang Dezember rechtzeitig fertiggeſtellt 
ſein und dem Reichstag ſofort vorliegen. Dem 
Bundesrath iſt ſeit längerer Zeit die Novelle 
zum Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetz 
zugegangen; ſie wird in den betreffenden Aus⸗ 
ſchüſſen einer eingehenden Prüfung unterzogen. 
Es iſt noch nicht abzuſehen, wann das Plenum 
in die Lage verſetzt ſein wird, den Entwurf zu 
begutachten. Ueber den Inhalt der Vorlage iſt 
die öffentliche Meinung durch offiziöſe Dar⸗ 


Der Kaiſer begab ſich geſtern kurz nach 
2½ Uhr Nachmittags vom Stadtſchloſſe aus zu 
Pferde nach dem Bornſtedter Feld, wo auch die 
Kaiſerin mit dem Prinzen Joachim und der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe zu Wagen eingetroffen 
ritt die Front des Lehr⸗ 
Infanteriebataillons ab und wohnte dem Vor⸗ 
exerzieren deſſelben bei, an welches ſich ein Ge⸗ 
echtsexerzieren im Feuer gegen einen markirten 

eind ſchloß. Nach der Kritik und nochmaligem 
Parademarſch führte der Kaiſer das Bataillon 
unter Vorantritt des neuen eigenen Muſikkorps 
deſſelben nach der Stadt zurück und ließ es 
beim Fahnenportal des Stadtſchloſſes nochmals 
Fürſt von Bentheim⸗ 
Steinfurt, Schwager des Königs Wilhelm von 
Würtemberg und des regierenden Fürſten von 
Waldeck⸗Pyrmont, ſtürzte gelegentlich ſeines Be⸗ 
ſuches bei der Königin von Holland während der 
Jagd ſo unglücklich, daß er ſich einen Bruch des 
Der weit über 
ſeinen Wirkungskreis hinaus bekannte Rabbiner 
Dr. Benjamin Rippner in Glogau iſt in der 
Nacht zum Montag nach kurzem Krankenlager |} 
Anfangs dieſes Jahres feierte er das 
fünfundzwanzigjährige Jubiläum ſeiner ſeelſorge⸗ 
elegenheit ihm 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden und der Bürger⸗ 
ſchaft beſondere Ehrungen zu Theil wurden. Der 
Verſtorbene war auch ein hervorragender wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Schriftſteller. — Für das Bildniß des 
einen 

Ehrenplatz im Berliner Rathhaus erhalten wird, 
bekommt der ausführende Künſtler, Prof, Koner, 
ein Honorar von 5000 Mark. Für die Ein⸗ 
rahmung des Werkes iſt eine Summe von 300 
Bei den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen in Poſen wurden in der dritten Abthei⸗ 
lung zwei Deutſche und drei Polen gewählt; die 
Deutſchen verloren ein für ſicher gehaltenes Man⸗ 
dat, weil dort nur ein Viertel der Wahlberech⸗ 
tigten wählte. — Der weſtfäliſche Bauernverein 
hat ein Mitglied, welches ſeinen Hof zur Ab⸗ 
haltung einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung 
hergegeben hatte, aus dem Verein ausgeſchloſſen. 
— Aus Osnabrück ſchreibt die „Germania“: 
„Ein hochpolitiſcher Vorgang macht hier viel von 
ſich reden. Die Anſtellungen der katholiſchen 
Lehrer erfolgten nach altem Recht ſeitens des 
nach dem Tode des 
Biſchofs, ſcheint die Regierung das alte biſchöf⸗ 
liche Recht brevi manu annektiren zu wollen, 
denn das königliche Amtsblatt bringt bereits 


Sowohl der Verſuch als der für dieſen Bruch 
mit einer mehrhundertjährigen Vergangenheit ge⸗ 


legungen der Kernpunkte ſo genügend unterrichtet 
daß ſie zu den Grundgedanken hat Stellung neh⸗ 
men können. Eine der erſten Vorlagen für den 
Reichstag ſoll der Geſetzentwurf betreffend die 
Verlängerung des Privilegiums der Reichsbank 
werden. Auch hier ſind bereits Andeutungen in 
die Preſſe gelangt. Der Hypothekenbanken⸗ und 
der Reichsverſicherungs⸗Geſetzentwurf ſind ihrem 
Wortlaut nach, erſterer im Sommer, letzterer 
neuerdings veröffentlicht worden, wie ſie in den 
betreffenden Reichsreſſorts ausgearbeitet worden 
ſind. Bis zur Erledigung durch den Bundesrath 
wird aber noch einige Zeit verſtreichen. Von der 
erſteren Vorlage verlautet wenigſtens, daß ſie 
erſt Mitte Dezember an den Bundesrath gelan⸗ 
gen wird. Andere wichtige Vorlagen befinden 
ſich in einem noch unfertigeren Zuſtande, indem 
die Uebereinſtimmung über die Grundlagen noch 
nicht hat herbeigeführt werden können. Der viel⸗ 
beſprochene Geſetzentwurf betreffend den Schutz 
der Arbeitswilligen iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Das Fleiſchbeſchaugeſetz aus dem Reichsamt des 
Innern ſoll das Prinzip der obligatoriſchen 
Fleiſchſchau für das ganze Reich einführen. Es 
waren bisher noch mehrere Punkte, wie die Ent⸗ 
ſchädigungsfrage, die Frage, ob die Kontrolle am 
Eingangsort oder am Beſtimmungsort ſtattfinden 
ſoll u. ſ. w., offengeblieben. Die Hoffnung darf 
gehegt werden, daß auch hier eine Verſtändigung 
ſtattfinden wird. Das Reichsamt des Innern 
wird ferner bieten einen Geſetzentwurf betreffend 
den Schutz der Angeſtellten im Handelsgewerbe 
und einen Geſetzentwurf betreffend die Stellung 
der Patentanwälte. Das Reichsjuſtizamt hat 
noch vorbereitet den Geſetzentwurf betreffend den 
Erſatz des Voreides durch den Nacheid u. ſ. w., 
der, wie wir gegenüber anders lautenden Mel 
dungen betonen, noch nicht dem Bundesrath zu 
gegangen ſein ſoll, und die Reviſion des Ur⸗ 
heberrechts. Die auf letztere bezügliche Vorlage 
dürfte noch in weitem Felde ſtehen. Das Aus⸗ 
wärtige Amt wird durch die Kolonialabtheilung 
(Direktor Dr. v. Buchka) den umge formten, vom 
Kolonialrath angenommenen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Uebernahme von Neu⸗Guinea auf das 
Reich einbringen laſſen. Aus der Heeresverwal⸗ 
tung wird die Heeresvorlage mit Bezugnahme auf 
den Ablauf des Quinquennats und die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit mit den Reorganiſationen dem 
Reichstage ſofort vorliegen. 


T Ueber die Verſtändigung, die betreffs der 
lippiſchen Frage zwiſchen dem Kaiſer und der 
Mehrzahl der größeren Bundesfürſten erzielt 
worden iſt, verlautet nach der „Frankf. Ztg.“, 
daß innerhalb des Bundesrathes eine Inſtanz 
für Rechtsſtreitigkeiten von Bundesfürſten und 
für Erbfolgefragen geſchaffen wird. Der Bundes⸗ 
rath dürfte ſich alſo zunächſt in dem ihm vor⸗ 
liegenden fürſtlich lippiſchen Antrage für zuſtändig 
erklären. 

— Zur Ernennung des Prinzen Georg von 
Griechenland zum 
lautet, der „K. Z.“ zufolge, aus Konſtantinopel: 
Die vier Großmächte legten dem Prinzen Georg 
bei der Ernennung zum Oberkommiſſar für Kreta 
beſtimmte Bedingungen auf. Vor Allem ſoll 
Prinz Georg die Suzeränetät des Sultans an⸗ 
erkennen, als deren Zeichen an einem befeſtigten 
Orte die türkiſche Flagge gehißt bleibt. Ferner 
ſoll eine Nationalverſammlung einberufen werden, 
um eine die Freiheit der Religionen verbürgende 
Verfaſſung auszuarbeiten. Der Auftrag des 
Prinzen gilt nur für drei Jahre. Die von den 
Mächten vorzuſchießenden vier Millionen ſollen 
zur Einrichtung und Verwaltung der Gendarmerie 
verwendet werden. 


.. Jn einigen Blättern wird eine wunder⸗ 
liche Erörterung über die Frage 0 5 in 
weſſen Namen die Herren Spahn und Bachem 
. 3. einen Kranz am Sarge des Fürſten 
Bismarck niedergelegt haben. In einer Zuſchrift 
an die „Köln. Volksztg.“ war vor einigen 
Tagen beſtritten worden, daß es namens der 
Zentrumspartei geſchehen, und erklärt worden, 
die beiden Herren hätten es namens des Reichs⸗ 
tags-Präſidiums gethan: Herr Spahn habe als 
zweiter Vizepräſident des Anfang Auguſt nicht 
mehr exiſtirenden früheren Reichstags gehandelt, 
und er habe Herrn = mit nach Friedrichsruh 
genommen, weil ſonſt Niemand zur Hand war. 
Die letztere Behauptung iſt jedenfalls recht kühn; 
aber an der Angabe, daß Herr Spahn im 
Namen des frühern Reichstags⸗Präſidiums ge⸗ 
handelt, iſt durchaus nichts Neues, denn das iſt 
damals ſofort erklärt worden; es war damals 
durchaus nicht davon die Rede, daß der Kranz 
im Namen der Zentrumspartei niedergelegt 
worden wäre. Eine formelle Legitimation, für 
das Präſidium eines nicht mehr vorhandenen 
oder im Namen des neugewählten, noch nicht 
konſtituirenden Reichstags zu handeln, beſaß 
Herr Spahn ſelbſtverſtändlich nicht; gleichwohl 
at ihm Niemand einen Vorwurf aus ſeinem 
Verfahren gemacht, welches der wohlbegründeten 
Empfindung entſprang, daß der Reichstag am 
Sarge Bismarcks nicht unvertreten bleiben dürfe. 
Es war allerdings wenig geſchickt, zum Begleiter 
gerade ein zweites Mitglied deſſelben Zentrums 
zu wählen, das dem Fürſten Bismarck im 
Leben, und noch bei der 80. Geburtstagsfeier am 
1. April 1895, in der bekannten Weiſe gegenüber⸗ 
geſtanden. Die jetzige, an ſich zutreffende 
Hervorhebung der Thatſache, daß der Kranz 
nicht im Namen der Zentrumspartei niedergelegt 
worden, ſcheint die Herren Spahn und Bachem 
gegen Angriffe ſchützen zu ſollen, die vielleicht 
aus der Fraktion nach ihrem Zujammentritt bes 
fürchtet werden. 

„. Wie die „Magd. Ztg.“ von zuſtändiger 
Seite hört, wird die Reichsregierung in der näch⸗ 
ſten Zukunft einen Schritt in der Zuckerprämien⸗ 
frage nicht unternehmen, nachdem der Verſuch 
zur internationalen Regelung der Angelegenheit 
auf der Konferenz zu Brüſſel geſcheitert iſt; die 
Regierung wird ſich vielmehr vollſtändig abwar⸗ 
tend verhalten. Wir können hinzufügen, 
unter der Hand noch zwiſchen Frankreich und 
Belgien verhandelt wird, ob aber bei dieſen Ver⸗ 
handlungen ein Ergebniß erzielt wird, dürfte ſehr 
fraglich ſein; jedenfalls bleibt Deutſchland dabei 
völlig neutral. Daß die Angelegenheit im Reichs⸗ 
tage zur Erörterung gelangen wird, iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, denn der Herr Schatz⸗ 
ſekretär wird bei der erſten Leſung des Etats die 
Sachlage offen darlegen. 

— Vor einigen Tagen hat die „Frankf. 
Ztg.“ in mehreren Artikeln über den Petroleum⸗ 
Ring unter Anführung einer Reihe von Thatſachen 
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l Jannar⸗Februar 46,05, per Januuar⸗April 
1610 Rüböl ruhig, per November 51,50, per 
Dezember 51,25, per Januar⸗April 52,00, per 
Mai⸗Auguſt 52,50. Spiritus beh., per Novem⸗ 
ber 43,50, per Dezember 43,25, per Jannar⸗ 
April 43,50, per Mai⸗Auguſt 43,50. — Wetter: 


Regen. 
Paris, 28. November. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,25 bis 31,25. eißer 
er matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
vember 31,50, per Dezember 31,75, per 
Januar⸗Apcil 32,25, per März⸗Juni 32,75. 
Havre, 28. November, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Dezember 38,50, per März 39,50, per 


8 Aan oder ex re a 
riſchung u gänzung der ſommerli in⸗ 1 
drücke in der ſtillen Winterszeit benutzen wollen. Stettin, 29. November. Wetter: Heiter. 
Die jedem Hefte beigegebenen Spezialkarten kön⸗ Temperatur + 5 Grad Neaumur. Barometer 
nen als muſtergültig bezeichnet werden. Indem 754 Millimeter. Wind: SSW. ö 

wir dem Verfaſſer für ſeine Streifzüge Dank Spirit us per 100 Liter à 100% loko 70er 


Streifzüge 0 
wiſſen, erwidern wir ſein frohes „All Heil!“ 187,20 bez. 
E e ET TRER 
Gerichts⸗Zeitung. 

Bromberg, 28. November. Nach drei⸗ 
tägiger Verbandlung verhängte heute das Schwur⸗ 
gericht über den Schuhmacher Eduard Krauſe 
aus Langenau, der in der Nacht zum 30. Juli 
. 3. die 79jährige Henriette Schmelzer ermordet 
und beraubt hatte, die Todesſtrafe. } 


Fe e Antlage „)) ͤã ⁸⁴ 'i rer, Mai 40,00. tg m 
peln, 26. ember. e r . November. Schluß ⸗Kon London, 28. November. 96% J 
des verſuchten Gattenmordes ſtand heute die 25 22 TT 0 N 


F F , 12,25 üben⸗R 
Jahre alte Sophie Grochol aus Turawa vor dem Be. Conſols 4% 101,00 London kurz 2 a 


sah > ol h { 31/,0 b 2½ d. Käufer, ruhig. 

hiefigen Schwurgericht. Sie wurde beſchuldigt, kde. do. 6% 10100 London, 28. November. Chilt⸗gtupfer 5b, g, 
Dtſch Reichsanl. 3% 94,25 per drei Monate 56 %u. 

Pom Pfandb.3½% 98,30 45 London, 28. November. Kupfer Chilibars 
oo xx do. 3% 88,80 good ordinary brands 56 Lſtr. 15 Sh. — d. 
ö 7 Zinn (Straits) 84 Lſtr. 7 Sh. 6 d. Zink 
24 Kſtr. 12 . 6 d. Blei 13 ‚Ltr. 7 Sh. 
6 1 5 * Mixed numbres warrants 


Kaiſerwort auf Wahrheit beruhe, denn thatſäch⸗ 
lich liege die Zukunft Deutſchlands auf dem 
Waſſer, die Hebung des Verkehrs zur See und 
die Begründung von Kolonien ergebe ſich daraus 
als zwingende Nothwendigkeit. Der Redner wies 
darauf hin, daß ſchon im Alterthum die Staaten 
die bedeutendſten und mächtigſten geweſen ſeien, 
bei denen der See- und Handelsverkehr am 
meiſten entwickelt, war und der Welthandel werde 
auch heute in Händen der Mächte bleiben, welche 
die größte Macht auf dem Waſſer entfalten. Im 
Weiteren wies der Redner darauf hin, daß 
Deutſchland wohl geeignet ſei, den Seeverkehr 
immer mehr zu entwickeln, zu einem Drittel 
ſeien ſeine Küſten vom Waſſer begrenzt und 
große ſchiffbare Flüſſe vermitteln die Verbindun 
des Hinterlandes mit den großen Seehäfen, es 
ſei auch erwieſen, daß die Deutſchen gute See⸗ 
leute abgeben, denn mit Vorliebe würden die⸗ 
ſelben von fremden Schiffen angenommen. — 
Redner ging dann noch näher auf die Aus⸗ und 
Einfuhr über See ein und hob hervor, daß ſchon 
jetzt 65 Prozent des Ausfuhrhandels über See 
gingen. 

— Am 3. und 4. Dezember treffen die 
alten und jungen Burſchenſchafter der 
Provinz Pommern in Stettin ein, um 


dargelegt, daß der Verdacht wohlbegründet er⸗ 
ſcheine, die Intereſſenten der ruſſiſchen Petroleum⸗ 
Produktion hätten ſich in aller Stille mit 
der amerikaniſchen Standard Oil Co. geeinigt; 
Alles, was noch auf das Beſtehen von Ge⸗ 
ſchäften hinzudeuten ſcheine, welche von der Rocke⸗ 
fellerſchen Geſellſchaft unabhängig ſeien, komme 
auf abſichtlich erregte Täuſchung heraus. U. A. 
hieß es in dieſer Darſtellung: „Nun beſteht 
allerdings in Berlin noch eine Firma, die 
„Deutſch⸗Ruſſiſche Naphta⸗Import⸗Geſellſchaft“, 
die u. W. jetzt Nobel gehört. Die Geſellſchaft 
iſt 1885 mit einem Kapital von 1 500 000 Mark 
gegründet worden; ſie beſitzt Tankanlagen in 
Hamburg und verkauft ausſchließlich Nobel⸗Oel. 
Wenn ſie den Amerikanern Konkurrenz macht, ſo 
geſchieht das zum Mindeſten ſehr moderirt. Sie 
bezeichnet z. B. bei ihren Verkäufen einen großen 
Theil Deutſchlands als für dieſe reſervirt, d. h. 
ſie liefert nicht dorthin zum Wiederverkauf. Als 
der Sturm wegen der Zwangsverträge in Man⸗ 
heim losbrach, war der Leiter der Berliner 
Nobel⸗Geſellſchaft ganz enthuſiasmirt von der 
dadurch herbeigeführten günſtigen Chance für 
alles Oel, das gegen die Standard Co. kämpfte. 
Schon war der Tag einer Konferenz mit den 
Mannheimer Proteſtlern feſtgeſetzt, da — mußte 


Borſen⸗VBerichte. 


Berlin, 29. November. In Getreide ac. 
fanden keine Notirungen ſtatt. a 

Spiritus loko 70er amtlich 38,30, loko 
50er amtlich 57,60. 


London, 29. November. Wetter: Kalt. 


Pfandbr. % „ 98,90 


von Rußland aus Kontreordre gegeben worden | hier bei gemeinſamem Zufammenſein die Erinne⸗ do. 3% 89,10 „union“, Fabr. chem. 

ſein. Den Abgeſandten Nobels erwartete man rung an die ſchöne Univerfitätszeit aufzu⸗ Italieniſche Rente 93,90 Produkte 140,50 Landon, 28. November. Getreidemarkt. 
in Mannheim mit Intereſſe — aber er kam friſchen. do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,10 Varziner Papierfabr. 199,75 (Schluß.) Sämtliche Getreidearten ruhig bei uns 
nicht. Deutet das nun auf ein Einverſtändniß — An den höheren Schulen der Provinz Ungar. Goldrente 101,40 Stöwer,Nähmaſch.u. veränderten Preiſen. 

mit der Standard Oil Co.? Oder nicht?“ Pommern beginnen in dieſem Jahre die Weih⸗ Numän. 188 fer am. „Werke 153,75 Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 


Rente 99,90 
Serb. 4% 9Hergtente 58,10 
Griech. 5% Goldr. 
bon 1890 39,75 
Runt. am. Rente 4% 92,00 
Meritan. 6% Goldr. 99.50 
Oeſterr. Banknoten 


Weizen 25 624, Gerſte 53 395, Hafer 77 572 
„00 Qiuarters. A Rp ee 
aa November. 5.) Roh⸗ 

0 eiſen. red numbers warrants 49 Sh. 7 . 
Warrants Middlesborough III. nicht notirt. 

Glasgow, 28. November. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
5065 Tons gegen 5135 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 


Es wäre doch von Wichtigkeit, daß die Ver⸗ 
treter des ruſſiſchen Petroleums, die von der 
deutſchen Regierung Erleichterungen der Einfuhr 
in Deutſchland verlangen, ſich über dieſe Angaben 
äußerten. 


nachtsferien Mittwoch, den 21. Dezember, 
Mittags, und dauern bis Donnerſtag, den 5. Ja⸗ 
nuar, früh. 

— Bei der in dieſen Tagen in Kammin 
3 Geflüg 0 deen d er n 9 
hielten aus Stettin und deſſen nächſter Um⸗ 90 0 
gebung Prämien: in der 17 — Abtheilung, hatte keine Feinde. Der Verdacht wurde noch 
Hühner, Enten, Gänſe ꝛc.: F. Nettling⸗Stettin] weſentlich dadurch verſtärkt, daß der Gerichts 


Fahrrad 
4% Hamb, Hyp.⸗Bank 
1900 unk. 1 


99, 

4 169,50 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,30 
do. do. Ultimo 50 


Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,30 | Dyn 


Aſien. 
Philippinen. Manila, 23. November. 


Die beiden Offiziere des amerikaniſchen Kriegs⸗ die bronzene Verbandsmedaille, Paulſen⸗Finken⸗ r 

ſchiffes „Monadnock“, Wilcor und Sargent, find | walde einen Ehrenpreis, außerdem derſelbe und ae RR EN nt Network, 28. November. Der Werth der in 
von ihrer ſechswöchigen Reiſe durch das Innere C. Riebe⸗Stettin 3. Preiſe. In der Abtheilung Gef. (100) 417,9 97,10 8 173760 der vergangenen Woche ausgeführten Produkte 
der Juſel Luzon hierher zurückgekehrt. Sie Nutz⸗ und Raſſetauben für Geſamtleiſtungen do. (100) 4% 93.25 | Hibernia, BVergw. betrug 7 025.000 Doll. gegen 10 397 470 Doll. 
melden, daß fie überall gut aufgenommen C. Kindt⸗Züllchow und G. Kienitz⸗Grabow die do. (100) 4% 87,25 Geſellſchaft 195700 in der Vorwoche, davon für Stoffe 1514 767 
wurden, die Reiſe aber ſonſt beſchwerlich war. ſilberne Verbandsmedaille, Paul Koppen⸗Stettin do. mtb. b. 1905 Dortmunder Union Dollars gegen 1 523 274 Dollars in der Vor⸗ 
Sie durchzogen die Provinzen Pangaſinan und] den Ehrenpreis der Kamminer Kreis vertretung; (400) 84%, —— ‚Liter. O. 94,80] woche. 

Nueva Eeija und von da durch ein bergiges Ge: C. Kindt⸗Jüllchow die ſilberne Vereinsmedaille; Pr Hup⸗A. B. (100) Ditpreub. Südbahn 92,75] Newyork, 28. November. (Aufangskourſe.) 
biet mit prachtvoller Lanudſchaft, aber] Friedr. Nettling⸗Stettin, C. Kindt⸗Züllchow, Paul 4% —Vl Em. 400,00 Marienburg⸗Mlawla⸗ Weizen per Dezember 73,37. Mais per De⸗ 


Koppen⸗Stettin und G. Kienitz⸗Grabow erſte] Z Stett. Pulc.⸗ Aktien zember 38,50. 


ER = „ bahn 83,25 
abſcheulichen Wegen nach der Waſſerſcheide Nord eher do 44h 


SIT N 1 a a : A Littr. B. 216,75 
der Flüſſe Rio Grande und Cagayan. Die Preiſe; Rich. Kummer⸗Stettin, C. E. Riebe⸗ . 3 a Newhork, 28. November, Abends 6 Uhr. 
Fruchtbarkeit des Landes grenzt nach Ausſage Stettin, Paul Koppen⸗Stettin, G. Kienitz⸗Grabow, Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte zu ſechs e Eee e 12 f 28. 20 
der beiden Offiziere ans Wunderbare. Es giebt] C. Kindt⸗Züllchow und G. Klamp⸗Warſow zweite Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. Petersburg kurz 215,75 Luxemburg. Prinee⸗ [Baumwolle in Newyork. 5,62 5,50 
nicht eine dürre Scholle. Die Städte ſind ſtill] Preiſe; O. Dreyer⸗Stettin, Wichmann⸗Stettin, Tetſchen, 29. November. Der als gefähr⸗ Warſchau ur meet f 101, do. Lieferung per Dezember | —— 5,30 
licher Anarchiſt bekannte Bergmann Szepaneck : 


do. Lieferung per Februar. —,— | 5,36 

do. in Neworleans 5½6 As 

Petroleum, raff. (in Caſes) 8,05 | 8,05 

Stanbarb ‚mie in Newport | 7,20 | 7,30 
do. in ia. 


und blühen. Die Ebenen ſind reich bebaut und 
und auf den Bergen wächſt Bauholz. Die Flüſſe 
haben meiſtens keine Brücken und ſind in der 
Regenzeit kaum paſſirbar. Die eingeborenen Be⸗ 


A. Fenſch⸗Stettin, F. Dorow⸗Züllchow und M. 
Sievert⸗Stettin dritte Preiſe. 

— Zum ſtellvertretenden Direktor der 
hieſigen National⸗Hypotheken⸗Kredit⸗ 


Tendenz: Abgeſchwächt. 


Paris, 28. N nittags. 
ee 572 ovember, Nachmittags. (Schluß⸗ 


wurde wegen Ermordung eines Kameraden vom 

hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt. 
Paris, 29. November. Der Mörder 

Deblander, welcher ſeine beiden Töchter er 


hörden erlauben keinem Reiſenden, ohne Geleit] Geſellſchaft iſt der bisherige Buchhalter der Ne i 

das Land zu durchziehen, da jede Schaar unter Kur⸗ und Neumärkiſchen Vank in Berlin, Herr] mordete, und die Leichen in den Feſtungsgraben , 102% J Credit Calances at Oil Eity . 115,00 115,00 
zwanzig Bewaffneten Gefahr liefe, von den Igo⸗ Karl Dietrich, ernannt. von Paris geworfen, wurde geſtern Abend zum 3% ran Rente Ba [Schmalz Weſtern fteam . . 5,17½ 5,20 
rotes oder Kopfjägern vernichtet zu werden. Bei — Der Fernſprech-Verkehr mit] Tode verurtheilt. * 23.30 do. Rohe und Brothers 5,5 5,50 


Ilagan glaubten die Eingeborenen, Sargent jei 
ein Spanier, und eröffneten Feuer auf ihn und 
ſeine Genoſſen. Es wurde aber niemand ver⸗ 
wundet. Die Abtheilung Eingeborener, welche 


Planegg, Koburg, Wunſtorf und Sonneberg 
(Sachſ.⸗Mein.) iſt eröffnet worden. Die Gebühr 
für ein gewöhnliches Geſpräch bis zur Dauer 
von drei Minuten beträgt je eine Mark. g 


47560 [Zucker Fair refining Mosco⸗ 
N eee En co „ 4,00, 4,00 
Weizen feſt. 
Rather Winterweizen loko. | 77,12 76,87 


die Amerikaner begleitete, klärte ihren Lands⸗ — Ein Gewerkſchaftskartell hat Bremen, 28. November. Schiffs bewegungen] 4 Per Nen: 73,62 73,62 
leuten darauf das Mißverſtändniß auf. In Jla⸗ das Kammergericht für einen Verein erklärt,] des Norddeutſchen Llond.] „Prinz Regent Luit⸗ 35 5 2590 ber Re re 445 [00 
gan feierten die Bewohner die Anweſenheit der] welcher eine Einwirkung auf öffentliche Ange“ pold“, von Auſtralien kommend, am 26. in Ko⸗ % Serben... r F 71,25 | 71,25 
beiden Amerikaner durch dreitägige Feſtlichkeiten. legenheiten bezweckt. Die Vorſteher des Kartells] lombo angekommen. „Aller“, am 26. November g ae 22.70 [Kaffee Rio Nr. 7 loko 6,25 6,25 
Sie find höchſt gebildet, kleiden ſich aber orien⸗ ſind daher verpflichtet, Statuten und Mitglieder [von Newport nach Genua ‚abgegangen. „Bonn“, ofe 00 112.50 per Dezember 5,40 5,45 
taliſch. Die Frauen beſitzen bedeutende Schönheit! verzeichniß einzureichen. vom La Plata kommend, am 26. in Bremerhafen 4% türk. Pr.⸗Obligationen 474,00 „ F e oo tere ER 5,65 | 5,70 
uud Reize. Die Offiziere ſtießen überall auf * In der Woche vom 20. bis 26. No angekommen. „Mark“, nach dem La Plata bes: 286. Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,70 | 2,70 


ſtimmt, am 27. St. Vincent paſſirt. 


Truppen der Aufſtändiſchen. Dieſe erkannten „Stuttgart“, 
von Auſtralien kommend, am 27. Hurſt Castle] Meridional- 


vember ſind hierſelbſt 25 männliche und 16 


die Regierung Aguinaldos an und ſchienen damit weibliche, in Summa 41 Perſonen polizeilich als] von nal aktien. . 88,0% eo ver November Din 
zufrieden zu ſein. Die Amerikaner ſahen auch a ge 20 dea par. _„Saöfen", von Dftafien fommenb, am] Delterreidhtihe ‚Staatsbahn e 38,87 38,50 
diele ſpaniſche Soldaten und Mönche in Ge- unter 5 und 14 Perſonen über 50 Jahren. Von 27. in Aden angekommen. „Prinz Heinrich Bee France E re er Dei ee e e e 
flangenſchaft, aber keine Nonnen. Am 5. No⸗ den Kindern ſtarben 6 an Entzündung des] nach Oſtaſien beſtimmt, am 27. in Aden angekom⸗ B. ann 2 945.00 RI 13,00 ! 13,00 
vember erreichten fie Aparri im äußerſten Norden | Bruftfells, der Luftröhre und Lungen, 4 an] men. „Krefeld“ am 27. von Bremen über Bal⸗ 828. 388 b 18,45 | 18,20 
von Luzon. Im Hafen dieſer Stadt lag der Lebensſchwäche, 4 an Krämpfen und Krampf⸗ timore in Galpeſton angekommen. „Eliſabeth le N 864,00 | Getreidefracht nach Liverpool. 5,00 5,00 
Dampfer der Aufſtändiſchen „Filipinos“. Von krankheiten, 2 an Durchfall und Brechdurchfall,] Rickmers“, von Galveſton nach Bremen beſtinunt, . N 654.00 Chicago, 28. November. 
hier ſegelten die beiden Reiſenden nach der Weſt⸗ 2 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 1 an] am 27. Lizard paſſirt. „Weimar“, nach Newyork | Langl. 6—6*7—*er¹a N er 98, 26. 
küſte der Inſel und marſchirten nach der Provinz | Keuchhuſten und 1 an entzündlicher Krankheit.] beſtimmt, am 27. Dover paſſirt. . un 7720 [Weizen feſt, per November | 66,12 65,50 
„Jlocos. Sie kamen dicht vor den Bergen vor⸗[Von den Erwachſenen ftarben 4 an Ges ee . eee e * per Dezember 66,12 65,62 
bei, in denen die Negritos oder ſchwarzen Urs hirnkrankheiten, 3 an Schwindsucht, 2 an?! „k Wache auf Amſterdam kurz 2008 200,75 [Mais feſt, per Dezember .. 33,12 32,37 
einwohner wohnen. Zu ſehen bekamen ſie keine, organiſchen Herzkrankheiten, 2 an Entzündung des Vermiſehte Nachrichten do. auf deutſche Plätze Ian! 122.12 [Pork per Dezember 7,77½ 7,80 
ſammelten aber viele Waffen und Geräthe. Von] Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 2 an Ente: do. auf Italien 6,50 peck ſhort clear 5,00 5,00 
Santo Tomas nahmen die Reiſenden das Boot] zündung des Unterleibs, 2 an Schlagfluß, 2 an]. Labiau (Oſtpreußen), 28. November. Ein] do. London Iurz 25,28 i f x 
nach Dagupan und kehrten von dort mit derſchroniſchen Krankheiten, 2 an Altersſchwäche, ſchwerer Unglücksfall hat ſich auf dem Kuriſchen] Cheque auf London ............ 25,30 ½ 2 
Eiſenbahn nach Manila zurück. 1 an Säuferwahnſinn und 1 an entzündlicher] Haff ereignet. Drei Beſitzer aus Roſſiten, welche f 352,50 Woll⸗Berichte. 
Bombay, 28. November. Die Hauptmacht] Krankheit. zum Fiſchfang aufs Haff gefahren waren, wur⸗ 25 5 Bradford, 28. November. Wolle ruhig, 


den von einem Schneeſturm überraſcht. Das —** *** a 
Boot ſchlug um; zwei Inſaſſen des Bootes, die Wrivatdiskont 1 
Beſitzer Parſche und Falk, ertranken, während der 
dritte gerettet werden konnte. 

Groß⸗Wardein, 29. November. Geſtern 
Nachmittag ging hier und in der Umgegend ein 


furchtbares Gewitter nieder, wobei ein Bauer ge⸗⸗ achmittag Sie 
tödtet, ein anderer verwundet wurde. Kaffee. n Aber; Won aven 


Lemberg, 28. November. In der Gemeinde 5 eee Tee ———— BEE 
Horodyſzeze Cetnarski überfiel eine Anzahl, 3350 6. r * 7 N 3 
Bauern das Ortswirthshaus, zertrümmerte Telegraphiſche Depeſchen. 
Fenſter, Thüren und Möbel und raubte Brannt⸗ Paris, 29. November. Sämtliche Blätler 
wein und einen Geldbetrag von 80 Gulden. kommentiren die geſtrige Kammerſitzung. Der 
Dann drangen die Bauern auf fünf Juden ein ſozialiſtiſche Abgeordnete Jaures ſchreibt in feiner 
und ſchlugen dieſelben. Die Gendarmerie ſtellte „Petite Republique“: Die Erklärungen Point⸗ 
Br DER wieder her und verhaftete acht der cares werden im ganzen Lande einen tiefen 

xcedenten. ) Wiederhall en, was bleibt nun no 

London, 29. November. „Daily Tele⸗ von den Erklärungen des Generalſtabs und — 
graph“ meldet aus Newyork, daß der geſtrige Agehäjfigen Auslaſſungen der Generalſtabspreſſe. 
Schneeſturm der heftigſte geweſen ſei, der jemals Welche Freude für uns, gleich von der erſten Stunde 
im November die amerikaniſche Küſte heimge⸗ an das hlichtige erhofft zu haben. Die „Lanterne“ ſagt: 
ſucht habe. In Boſton ſind außer zehn geſun⸗ Im Namen der ſozialiſtiſchen Gruppe haben wir in 
kenen Fahrzeugen zwanzig andere Schiffe an, N a bali 
der Küſte zerſchellt. In Newyork allein find: 
geſtern 30 Perſonen durch den Sturm umge⸗ 
kommen. j 

— Ein Schwindel mit Sreibezeihuungen, 
und Goldrahmen wird anläßlich des bevorſtehen⸗ 
den Weihnachtsfeſtes gegenwärtig von Paris aus 
betrieben. Die dort domtzilirende „Société. 
artistique de portraits“ macht nämlich in, 
— . — die . S 3 
nach einer vorher eingeſandten otographie düktenmarkt. Weizen matt, per 
völlig koſtenlos ein lebensgroßes Porträt in Pro 0 0 a 8 
Kreidezeichnung zu liefern und zwar angeblich 90 5 9,16, B. Roggen per Mär 8,54 * 
nur gegen Empfehlung der Geſellſchaft im Kreiſe] 
Bekannter und Freunde. Der Schwindel, der 
übrigens ſchon vor mehreren Jahren von dort 
aus in Scene geſetzt wurde, beſteht nun darin, 
daß die genannte Firma bei den ihr ertheilten 
Aufträgen ihre minderwerthigen und zudem 5050 


übermäßig theueren Bilderrahmen an den Mann Flimſterdam, 28. November m. Ge⸗ 
zu bringen ſucht. Es dürfte daher von Neuem Kan Weizen er et Manier „ per tagung des Picquart⸗Prozeſſes. Der definitive 
die Warnung am Platze ſein, auf das Aner⸗ November ——, per März 180,00. Roggen] Sieg rückt immer mehr heran. Das Verbrechen 
den e eee lolo geſchüftslos, do. auf Termine niedriger, per gegen Picquart kann nicht mehr durchgeführt 
„ Aus Neuenburg in der Schweis wird ge: März 142,00, ber Mai 137,00. Mibol lolo werden. 

meldet, daß nicht weit von der Stadt in einem 25,25, per Dezember 24,00, per Mai 24,50. London, 29. November. „Daily Mail“ 
unbebauten Grund unter einer Weide in dern! Antwerpen, 28. November. Getreidemarkt. verſichert, der Vorſitzende des Pariſer Kaſſattons⸗ 
Tiefe eines Meters ein prachtvoller Ring gefun⸗ Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer behauptet. hofes, Loew, habe einem Redakteur in einem 

Interview Folgendes erklärt: Wir ſind zwar 


het 1 aa den e her 1 8 Edel⸗ Gerſte fest 
teinen bejegt. Der Ring wurde auf Veran⸗ ntwerpen 28. November, Nachm. 2 Uhr.] nicht unfehlbar, aber ich kann Ihnen verſichern, 
laſſung der Schweizer Behörden unterſucht, und a (Schluß bericht.) Raffi 8 ni — wir Alles thun, was in menſchlichen Kräften 
es ſtellte ſich heraus, daß er Eigen thum Karls weiß foto 19,62 bez. U. B., ber November ſteht, um die Drehfus⸗Angelegenheit auf dem 
des Kühnen, Herzogs von Burgund, geweſen iſt. 19,62 B., per Dezember 1987 B., per Januar⸗ Wege der Gerechtigkeit zu ſchlichten. Wenn wir 
Wahrſcheinlich dürfte dieſer Ring zu der reichen März 20,00 B. Feſt. jo langſam vorgehen, ſo geſchieht es nur, um 
Beute gehört haben, welche die Eidgenoſſen nach Schmalz per November 67,00. jeden Irrthum zu vermeiden. 
dem am 2. März 1476 bei Granſon am Neuen: Paris, 28. November. Getreidemarkt. (Schluß⸗ „Daily Mail“ ſagt zu dem ſpaniſch⸗amerika⸗ 
burger See errungenen Siege über das Heer] bericht.) Weizen behauptet, per November 22,20, niſchen Friedensſchluß, es ſei beſſer für Spanien, 
Karls des Kühnen in dem Lager der Burgumder | yer Dezember 21,55, per Jannar⸗Februar 21,40, daß es auf die Wiedereroberung der Philippinen 
machten. per Januar⸗April 21,40. Roggen ruhig, per durch ſeine geſchwächte Armee verzichten miiſſe. 
November 14,50, per Jannar⸗April 14,50. Mehl London, 29. Nr r. Einem Gerücht 
beh., per November 47,05, per Dezember 46,75, zufolge iſt Zola hier eingetroffen. 22 


für Mohairwolle guter Begehr, Garne für den 

Export nicht gebeſſert. Stoffe hoben. 

Köln, 28. November. Rüböl loko 54,00, per BL 
u Waſſerſtand. 


November 51,60. — Wetter: Regneriſch. 
Hamburg, 28. November, Nachm. 3 Uhr. * Stettin, 29. November. Im Revier 5,52 
age] Meter = 17“ 7", 


* Dem Bäckermeiſter Krüger, Bismarck⸗ 
ſtraße 13, wurde von ſeiner Ladenthür ein 
eiſerner, faſt neuer Handwagen im Werthe von 
40 Mark geſtohlen. 

* In der Bedürfnißanſtalt an der Char⸗ 
lottenſtraße zahlte kürzlich ein Mann, der an⸗ 
geblich kein Kleingeld bei ſich hatte, mit einem 
Zehnmarkſtück. Als die Wärterin 9,50 Mark 
aufgezählt hatte, ſtrich der Menſch das Geld 
raſch ein, entriß der Frau das Portemonnaie, 
das ſie in der Hand hielt, und verſchwand mit 
dem Raube. 

* Bei Löcknitz wurden in letzter Zeit wieder⸗ 
holt Wilddiebereien verübt und bemerkten Ein⸗ 
wohner dort kürzlich zwei Leute, die einen Ruck⸗ 
ſack und Gewehre trugen. Einer von den Män⸗ 
nern ſoll auch geſchoſſen haben. Die beiden 
Perſonen wurden bis zum Bahnhof verfolgt, wo 
man feſtſtellte, daß ſie nach Stettin fuhren. 
Daraufhin wurden hier Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt, welche zur Feſtnahme eines Arbeiters 
Albert mechenben führten. In der R. ſchen 
Wohnung wurden drei Gewehre nebſt der dazu: 
gehörigen Munition vorgefunden. 

* Am Bollwerk wurde heute früh ein Korb 
e Fiſchen polizeilich beſchlag⸗ 
nahmt. 


der Swatis hat, einer „Reuter“-Meldung zufolge, 
am 25. November 7000 Mann bei Patui (2) 
angegriffen. Die Swatis wurden mit Verluſt 
zurückgeſchlagen und von den Leuten des Mullah 
verfolgt. 


Amerika. 


Newyork, 25. November. Die Predigten 
am geſtrigen Dankſagungstage beſchäftigten ſich 
meiſtens mit der Frage, ob die Vereinigten 
Staaten ihr Gebiet ausdehnen ſollten oder nicht. 
Dr. Pankhurſt, der muthige Reformer der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung, ſprach ſich gegen Gebietserwei⸗ 
terung aus. Der Krieg ſei eine Ungerechtigkeit 
geweſen. Die Beraubung des Schwachen würde 
die göttliche Wiedervergeltung nach ſich ziehen. 
Die Angliederung der Philippinen ſei gegen Recht 
und Völkerrecht. Die Bundesregierung füge 
ſich der Habſucht des Handelsſtandes. Die 
Oppoſition tritt in der Preſſe kühner auf. Die 
„Baltimore Sun“ ſchreibt: Nicht ſowohl Spanien, 
als wir ſind zu bemitleiden, wenn die Politik 
des Imperialismus eine Thatſache wird. — 
Wird alles nichts helfen. 


det Dezember 10,22 ¼ per Januar 10,27½, per 


Pf., White label 28¾ Pf. — Speck ruhig. 
Short clear middl. loko 28 Pf. — Reis“ 
ſtetig. — Kaffee beſſer. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 29 Pf. 

Wien, 28. November. Getreidemarkt. Weizen 
5 Frühjahr 9,61 G., * B. Roggen 


In Düſſeldorf haben in der Verzinkerei 
von Springorum 34 Klempner die Arbeit nieder⸗ 
gelegt, nachdem die Fabrik die Wiedereinſtellung 
eines entlaſſenen Kollegen abgelehnt hatte. — 
In Remſcheid find in ſämtlichen Betrieben die 
Kündigungen zurückgezogen worden, mit Aus⸗ 
nahme einer Firma, wo 15 Arbeiter die 
Kündigung nicht zurückgezogen haben. — In 
Scharley (Oberſchleſien) hat in Folge einer 
Neuregelung der Arbeitszeit geſtern Nachmittag 
die Belegſchaft der „Samuelsglück“-Grube die 
Arbeit niedergelegt. — In Fürth hat zum 
Schutze der Arbeiter bei Neubauten der Magiſtrat 
in Fürth eine ortspolizeiliche Vorſchrift erlaſſen, 
wonach der Bauleiter oder, wenn ein ſolcher 
nicht vorhanden iſt, der Bauherr bei jedem 
Neubau einen Arbeiter oder Polier dem Magiſtrat 
namhaft zu machen hat, dem die Verantwortung 
für die Innehaltung der Bauvorſchriften über⸗ 
tragen worden iſt. 


ebenen nn pn nn — — — — 


e oem 


per 
ahr 8,02 G., 8,63 B. Mais per Mai⸗ 

0 Land 5,15%. Hafer per Frühjahr 621 
Peſt, 28. Nopentber, Vormittags 11 Uhr. die Armee ift 


Aus den Provinzen. 
Greifenhagen, 28. November. Am Sonn⸗ 
tag Nachmittag fand durch zwei Abgeordnete der 
Großen National⸗Mutterloge zu den drei Welt⸗ 
kugeln im Beiſein vieler beſuchender Mitglieder 
anderer Logen die feierliche Einweihung der auf 
dem Grundſtück „Zum Deutſchen Kaiſer“ erbauten 
neuen Logenräume ſtatt. 

Anklam, 28. November. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag wurde in der Peene die Leiche eines 
Mannes gefunden, welcher Gefängnißkleidung 
trug. Die Leiche hatte ſchon längere Zeit im 
Waſſer gelegen. Sie wurde als die eines vor 
ca. 6 Wochen aus dem hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niß entflohenen Gefangenen ermittelt. 


am, 28. November. Java⸗Kaffee 


Viele Blätter, welche vorher nicht unſere 
Meinung getheilt haben, fordern heute die Ver⸗ 


Unter dem Titel „Radler⸗Streifzüge 
durch die Mark Brandenburg“ hat der Ver⸗ 
lag von Max Rockenſtein, Berlin, Halleſche Straße 
Nr. 4, eine Folge von illuſtrirten Schilderungen 
der Mark Brandenburg aus der trefflichen Feder 
Oskar Kilian's zum Preiſe von 30 Pfg. pro 
Heft veröffentlicht, die in Auffaſſung und Darſtellung 
das Beſte und Gebrauchfähigſte bringen, was bis⸗ 
her in der Reiſeliteratur erſchienen und im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes als „Miniatur⸗Bädeker“ 
zu bezeichnen ſind. Wir können dieſe Radler⸗ 
Streifzüge den Freunden der Heimath, auch wenn 
ſie nicht Radfahrer ſind, warm empfehlen, mögen 
ſie ſich durch dieſelben nun auf eigene Wande⸗ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. November. Die Deutſche 
Kolonial⸗Gefellſchaft — Abtheilung 
Stettin — hatte geſtern im Saale des Konzerk⸗ 
hauſes einen Vortragsabend veranſtaltet, bei 
welchem Herr Dr. Voßberg⸗Rekow aus 
Berlin einen Vortrag über „Unſere Zukunft liegt 
auf dem Waſſer“ hielt. Derſelbe verſtand es, 
die zahlreich erſchienenen Zuhörer durch ſeine 
intereſſanten Ausführungen zu feſſeln, welche 
darin gipfelten, daß er nachzuweiſen ſuchte, daß 
das bei der hieſigen Hafenweihe geſprochene 


